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Friinkisahe:s Gehöft
für ein Gut von 140 ha.

Entwurf von M ax 1\ r u p p  ,Ober Langenbielau.
(Hierzu eine l\unstbeiJage und umstehende Abbildungen.)

as Gehöft ist ein sogenanntes fränkisches Gehöft, weil
die Wirtschaftsgebäude um das Wohnhaus herum liegen
und so einen geschlossenen Hof bilden.

Das Wohnhaus ist in einer Entfernung von 4,00 m von
der Strasse zu errichten und zwar paraliel zu dieser, damit
Platz für einen entsprechenden Blumengarten verbleibt. Die
Stälie sind an der West-, die Scheune an der Nordseite
gedacht um den Hof möglichst gegen Wind und Wetter zu
seh ützen.

Ein offener Schuppen lässt sich an der Ostgrenze in be­
liebiger Länge bequem errichten und daran anschIiessend die
Abortanjage, unter Benutzung der einen Giebelwand.

Die Düngerstätte liegt dicht an den Stälicn, jedoch so,
dass zwischen ihr lind denselben ein guter Verkehr, nach
Futterkammer und Scheune, mit beladenen Wagen statt
finden kann,

Die Abwässer der Dächer, Brunnen usw. sollen vorläufig
wegen der knappen zurVerfügung stehenden Geldmittel in offenen
Rinnen, wie einpunktJert, abgeführt werden, während fiir die
Ableitung der Jauche Tonrohre zur Verwendung kommen solien,

Die Einfriedigungen sind, soweit die Mittel es gestatten,
als einfache, fichtene Spriegelzäune gedacht, während die Übrigen
Grenzen vorläufig durch Iieckenzäune zu schützen sind.

a) Das Wo h n hau s enthält im Kelier die futter- und Wasch.
küche nebst Backofen, die Spül- und Scheuerl<üche, einen
Milchkeller, einen Wirlschaftskeller und einen Werkstättenraum.
Der Zugang zum Kellergeschoss erfolgt direkt von Aussen um
einen möglichst kurzen Weg zwischen den Ställen und dem
Milch- und futterkeller zu bilden und um auf die Wohnräume
nicht störend einzuwirl<en, Als Verkehrsweg zwischen Küche
und WlrtschattskeJler dient die im Treppenflur befindliche
KeJlertreppe.

Das Erdgeschoss enthält Salon, Wohnstube, 2 Schlafzimmer,
Esszimmer, Küche und zwei Kammern Uln einen gemeinschaft­
lichen flur herum gruppiert. Die Wohnräume können, wIe in
der Zeichnung ersichtlich, durch eine Glaswand vom Vorflur
und Küche abgetrennt werden, so dass ein Entree vorhanden
ist. Das Wohnzimmer ist so angeordnet,. dass von demselben
aus dei' ganze Hof übersehen werden I"'nn.

Im Dachgeschoss sind zwei Stuben, Mägdekalnmer, Räucher­
kammer, Dachkammern und Bodenräume untergebracllt.

b) Der P f erd es tal I. Derselbe'enthält im Erdgeschoss Stände
für 5 Pferde, eine Geschlrr-, Häcksel- und Kuechtekammer,
im Dachges<;hoss SchÜttboden und soweit, wie als Schüttboden
entbehrlich, . Heuboden. Der Aufgang für den Boden erfolgt
durch eine Treppe direid von aussen. Dieselbe ist gleichzeitig
als Aufgang für den Heu- und Strohboden, über dem Kuhstall,
gedacht und zwar durch eine feuersicher herZltstellende Tür im
Brandgiebel, welcher belde Ställe trennt.

c) Der 1\ u h s ta II enthält Stände für 16 Stück Grossvieh
und 4-5 Stück Jungvieh, sowie eine futterlmmmer, darüber
Heu- und Strohbodcn. Der Aufgang zu diesel11 e,folgt wie vor
angegeben.

d) Der Sch wei nestall. Derselbe enthält 3 Abteilungen
Hir je 3 Schweine und einen futtergang, welcher mit einerTür
direid mit der futterkall1ll1cr In Verblndul1g stcht, darüber

Geflügelboden (Hühner und Tauben). ein Ausiauf für die
Schweine kann gut und mit wenig Mitteln abgetrennt werden.

c) Die Sc heu n e besteht in zwei Tennen, einen Mittel  und
zwei Ortbansen. Ausserdem ist unter dem iinken Ortbansen ein
futterkeller vorgesehen worden.

f) Schuppen, Aborte, DÜngerstätte, Zäune
müssen wie auf der Zeichnung ersichtlich der beschränkten
MiUel wegen, in einfachster Ausführung hergestellt werden.

K 0 s te n be r e c h n LI n g.
1. Wohnhaus, bebaute fläche rd. 170,00 qm = 6800 M.
2. Pferde- u. Kuhstall, bebaute fläche rd, 210,00 qm = 5200 M.
3, Schweinestall, bebaute fläche rd, 23,00 qm = 340 M.
4. Scheune, bebaute fläche '. . rd. 310, 00 qm = 2480 M.

zusammen 148820 M,
5. Schuppen, Aborte, Brunnen usw. werden soweit die Geld­

mittel reichen entsprechend gebaut., , ,
21. Bezirkstag

Westpreu5sisdJer Bauinm.mg n.

JI '::',;:i  m 11. februar tagten unter dem Vorsitz des Herrn1     Hcrzog Danzig in Pr.-Stargard im Saale des K,reishauses
tt-., die zjemJich zahlreich erschienenen Delegierten \Vest­

preussischer Bauinnungen.
Von seiten der' Königl. Regierung waren erschienen die

t-Ierren Regierungsrat Dr. DoIie, als Vertreter des Herrn Ober
präsidenten, Regierungsrat Meyer, als Vertreter des Herrn
Regierungspräsidenten, Regierungsrat Schrey, vom Verb md Ost
deutscher Industrieller.

Den Verhandlungen wohntet! Herr Landrat 1 lagen, rlerr
Beigeordneter Kommerzienrat Goldfarb, Herr Stadtrat Arndt,
Herr Kreisbauinspel<tor Sehmidt und Herr Baugcwcrl<ssehul­
direktor Selle- Dt.-I\rone bel.

Nachdem die üblichen BegrÜssungsansprachen ausgeÜlUscht
und verschiedene Ergebenheitstelegral11!1le abgesandt waren,
trat man in die Tagesordnung ein. Den Geschäftsbericht des
Bezirksvorstandes und der Verbandsinl1l1ngen erstattete in ejn
gehender Weise der Verbandsschriftflihrer, Herr Reichenberg
Danzig, denjenigen Über den deutschen Bauinnungstag in klaren,
leichtverständJichen Worten der Verbandsvorsitzende lien' Het.
zog Danzig. Nach Bekanntgabe verschiedener Entschuldigungs­
schreiben wurde die Präsenzliste verlesen. Der zweite PlInJct
der Tagesordnung: StcJJungnahmc zu dcm Erlass des Herrn
Ministers fÜr Handel und Gewerbe, betreffcnd Bestellung von
Sachverständigen seitens der Handwcrolcskamt11cr war zur Bc
richterstattung Herrn fischer G!"audenz Übertragen, der durch
Krankheit verhindert war. Ajl seiner Stel1e Übernahm dcr
Verbandssekretär die Vorlesung des Referats und des Entwurfs
für die Entschädigung der Sachverständigen. Der letztere rief
einen Austausch der MeInungen hervor. In der Hauptsache
waren die Anwesenden sich dahin einig, dass die angegebenen
SMze zu niedrige seien. Des ferneren wurde zu diesem Pl1nkte
beschlossen, vorzuschlagen, dass unbescholtene, in Verrnögens
verfalI Geratene, als SachveI"standige zugelassen werden sollen,
und des weiteren, dass die gerichtlichen Entschädigungen fÜr
Sachverstiindige eine zeltgel11 isse Erhöhung erfahren. Zu ßci
sitzern zur PrÜfungskommission bei der BaugewerkssctHilc in
Dt. Kl"One wurden die bereits gewiihltcn Herren fischer-Graudenz,
IIgner Thorn, als Stellvertreier tlerr t-Iennann-I\onitz l tOr sechs
Jahre bestätigt. Über die BedC!1tnng des Ausstandsvorbehalts
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Fränkisches Gehiift für ein Gut von 140 ha. Architekt M a x 1\ r u p pe. überlangenbielau.
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(Streikklausei) im Werkvertrag referierte Herr N. Jezewski­
Pr. Stargard in eingehender Weise, indem er zunächst die
Grundlagen des Vertrags- und Arbeitsverhältnisses im Bau­
gewerke darlegte. Er ging davon aus, dass niemand es dem
Arbeitnehmer verübeln werde, wenn er sein Einkotnmen ver­
bessern wolle, aber der Streik selbst wirke zu oft für den
Baugewcrksmeistcf, sowie auch für andere Handwerker, der
artig schädigend, dass sich jeder Unternehmer dagegen schützen
müsse, und dies geschehe am besten durch eine vom Referenten
vorgeschlagene, durch die ernannte Kommission befürwortete
I\lausei, welche an die Werkverträge angefügt werde. Der Be­
richt des Heferenten fand in der Versammlung derartigen Bei­
fall, dass von einem Deiegierten die Drucklegung dieses. Be­
richts beantragt wurde. Hcrr Regierungsrat Schrey beglück­
wünschte nachdem dies bereits vom Vorsitzenden geschehen,
dcn Referenten zu seinen Ausführungen, welche in allen Punkten
seinen Beifali fänden. Dass der Arbeitnehmer aber die Not­
lage des Arbeitgebers missbrauche, indem er zu einem Zeit
punkt einen Streik hervorrufe, in welchen der Arbeitgeber seinem
Auftraggeber gegenüber gebu.nden ist, ist unter allen Umstän­
den verwerflich und die Behörden müssten den Unternehmer
schLitzen. Herr Richardf referierte in ausführlicher Weise über
das Gesetz, betreffend die selbständige Ausübung des Bauge­
werbes. Nach den Ausführungen des Redners ist das Gesetz
mehr negativen Charalders und es sei anzustreben, dass alle
diejenigen, weJche das Baugewerbe selbständig ausüben wollen,
eine staatliche Prüfung zu bestehen haben. Ober den Schutz
des Titels "Baugewerksmeister,j oder "Baumeister" berichtete
J-ierr Prochnow-Danzig. Er grIff auf den Verbandstag In Nürn­
bcrg zurück und betonte, das ein Schutz des Titels Baugewerl<s­
meister ihm nicht nötig erscheine, da irgend eine Berechtigung
diesem nicht innewohne, dagegen solle jeder Baugewerksmeister
seinen Meistertitel (Maurer. oder Zimmermeister) vor dem Bau­
gewerksmeistertitel fÜhren. Das Gesetz betr. die Berechtigung
zur Anleitung von Lehrlingen wurde von Herrn MiJaster..Danzig
in Jeicht verständlicher Weise erläutert. Zu dem Punkte Ab,
änderungen der Bezirks-Vcrbandssatzungen entspann sich eine
längere Debatte, besonders darüber, ob die Zwangsinnungen
bei Zahiung des halben Beitrages auch eine erhöhte Vertretung
- auf 20 Mitglieder ein Vertreter, bis zur Höchstzahl von 10
Vertretern - haben sollen. Die vorgenommene Abstimmung
ergab die Annahme dieses von der Innung Danzig gestellten
Antrages mit 20 gegen 5 Stimmen. Ausserdem wurden noch
einige kleinere weniger einschneidende Änderungen angenommen
resp. auch zurückgezogen und sehliesslich nach genauer
BerÜcksichtigung aller Momente der Rest en bloc ange­
nommen, Als Vorstandsmitglieder wurden wiedergewählt Herr
Herzog - Danzig als Vorsitzender, sowie die rlcrren Heinz,
Reichenberg und Kirsch, des ferneren wurde Herr Proch­
now - Danzig vorgesch1agen, von diesem jedoch angeregt,
nochmals bel dem bisberigen Vorstandsmitgliede, Herrn Gelb­
Danzig, anzufragen, ob er das Amt nicht wieder anneh
men wo1le, erst wenn rIerr Ge!b definitiv ablehne, werde
er die Wahl aunehmen. Die Versammlung erklärt sich 11iermit
einverstanden. Als Mitglied zum Vorstande des Deutschen
Bau- und Innungs-Verbandes und zum Abgeordneten für den
nächsten DeUtschen Bau-Innungstag wurden rlerr Herzog und
als dessen Stellvertreter Herr Kirsch g Wählt, zu Rechnungs­
prÜfern die .Herren Wilke-Elbing, Milaster-Danzig und Wilke­
Dirschau ernannt. Der nächstjährige Bezirkstag soff nach dem
einstimmigen Beschlusse der Versammlung in Thorn abgehalten
werden. Nathdem sodann nocb die Jahresrechnung 'pro 1906
für richtig befunden und angenommen und der Hausplan für
1907 festgesetzt, wurden einige Unterstützungsgesuche be­
wlfiigt. Herr Baugewerkssehuldirektor seffe-Dt. Krone' teifte so­
dann nocb mit, dass In diesem Jahre der 1000. AbitÜrient die
Baugewer!<ssehule in Dt. Krone verlasse und dass deshalb 'Ion
ihm beabsichtigt sei, eine Zusammenstellung affer Abiturienten
anzufertigen und nach Möglich!<eit auch anzugeben, was aus
den einzelnen Abiturienten geworden sei, wo sie sich auf..
halten usw. Er bat deshalb um möglichstes Entgegenkommen
und Ausl",nft auf die demnächst zu versendende Umfrage, die
bereitwilligst zugesagt wurde. Die Versammlung beschloss ZlIm
Schiusse noch, dass dem Antrage des Baugewerksl11eister
Schneider sen., Danzlg, bezüglich Abnahme der seinerzeit von
ihm zurücl<behaltenen formulare zu Gesellenbriefen stattgegeben
werde. Hiermit war die umfangreiche Tagesordnung er'schöpft

und die Bezirkstagsteilnehmer begaben sich nach dem" Deutschen
Hause", wo ein von der hiesigen Innung dediziertes Frühstück
eingenommen wurde.

Nach Beendigung desselben besichtigte eine Reihe Teil­
nehmer die Tabakfabrik des Herrn Kommerzienrat Goldfarb
und andere das Landgestüt. Abends 6 Uhr fanuen sich die
Teilnehmer im "Deutschen Hause" zu einem Festmahl ein,
welches erst in später Stunde sein Ende erreichte und dem
Bezirkstage einen gelungenen Abschluss gegeben hat.

Zur geH. Henntnis.
Angebote von Photographien und gut durchgearbeiteten

Zeichnungen aus allen Gebieten der Architektur, welche sich
zur Reproduktion als Kuns!beiiagen und für den technischen
Teil eignen, sind uns stets erwünscht..

Ferner sind uns erwünscht Aufsätze über baufachliche
Angeiegenheiten affer Art, Insbesondere auch über Baukonstruk­
tionen.

Die Schriftleitung der "Ostd. Bau-Ztg.".=.=.
Beton im Feuer.

(Nac1Jdt'llclr vet'boten.)

apitän Sewell vom Ingenieurkorps der Armee der Vcr
einigten Staaten schreibt über diesen Gegenstand In
"Concrete and Construktional Egineering" (Beton- und

Bautechnik) folgendes:
Stahl ist zwar unverbrennbar unter gewöhnlichcn ße

dinaungen, doch nIcht feuerfest. Doch ist seine Widcl'stal1ds
kraft gegen Feuer eine ganz bedeutendc. Und weil er ausser­
dem noch ein schlechter Wärmeleiter ist, ist armiertcr Beton
von hohem Wert für feuersichere Bauten. Durch Experimentai­
proben hat man festgestent. dass abgelagerter Portlandzement
sein KristaiJisationswasser bei einer Temperatur von 340 bis
450 Grad Ccfsius zu verlieren beginnt. Diese Zersetzung tritt
bei einem dem Feuer ausgesetzten Betonbau ein, und zwar in
grösserem oder geringerem Masse, je nach Temperatur und
Dauer des Feuers. Ist das Wasser vollständig ausgetrieben, so
ist der Beton vern ichtet. Der Dehydrationsprozess geht jedoch
langsam vor sich und verzehrt viel von der Energie des Feuers.
Das entwässerte Material der Oberfiäche springt nicht ab,
schatzt vielmebr als isolierender Ueberzug das unbeschädigte
Material. Ein gewöhnliches Feuer wÜrde sich in den meisten
fällen wahrscheinlich erschöpfen oder gelöscht werden, bevor
einem gut ausgeführten Bauwerke grösserer Schaden durch
Dehydration allein erwachsen könnte. Doch entstehen durch
liinger andauerndes feuer noch andel'c schädliche Wirkungen
infolge Ausdehnung und Zusammenziehung grösserer Massen
oder u.mfangreieher Gebäudeteiie, durch welche wahreheinIich
mehr, Schaden entsteht, als durch Dehydration. _ Doch unter­
liegt diesen Schädigungen nicht allein armierter Beton: affe
anderen Arten feuerfester Bauten, mit Einschluss des Backstein­
baues, sind Ihm gleichfalls unterworfen.

Durch Erfahrung bel Briinden und feuerproben in den
Vereinigten Staaten hat man 'unzweifelhaft festgestellt, dass die
grössten feinde feuersicherer Bauten nicht so sehr die Mole­
kularzersetzllngen, wie z. B. die Dehydration des Zements, son
dern vielmehr die auf. Ausdehnung und Zusammenziehung be­
ruhenden Zerrungen sind, unter denen aUe Materialien mehr oder
weniger zerspalten oder zel'reissen. liieraus folgt, dass so weit
wie möglich zwischen mechanischer Leistung des Bauwerks und
Widerstandskraft gegen feuer zu unterscheiden ist. Selbst bei
eincm ideal geplanten Bau kann nicht beides von einem
Material verla11gt werden. In der Praxis liegt dies gewöhnlich
ausser dem Bereiche der Möglichkeit.

Obwohl in den Vereinigten Staaten noch keine abschfiessenden
feuerproben gemacht sind, selbst nicht bei dem grossen Brande
von Balt,imore, ist doch aus allen bisher-igen Erfahrungen ge­
nugsam zu erkennen, dass der verstärkte Beton an sich ein
vofistiindlg befriedigendes Material fÜr alle gewöhnlichen feuer­
sicheren Bauten bifdet. Er bleibt zwar in dieser Beziehung
hinter gebranntem Ton in dessen beste11 Anwendungsmethoden
zurück, Ist jedoch besser als die meisten gebräuchlichen Formen,
in welchen gebrannter Ton zur Anwendung gelangt. Es wäre
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durchaus nichts überraschendes, wenn die künftige Tendenz bei
bedeutenderen Bauwerken dahin ginge, armierten Beton ledig
lich als Konstruktionsmaterial zu behandeln und ihn wie Stahl­
werk zu verkleiden. In den zerstörten Teilen von San Franziska
befanden sich sehr wenige Bauten auS reinem veistärktem
Beton. In Palo Aito dagegen, in der Leland Standford Univer­
sity, existierte ein dreifJügeli es Museumsgebäude, dessen Mittel
flÜgel aus verstärktem Beton bestand, während die beiden
Seitenflügel Backsteinbauten mit einem Stockwerksystem aus
verstärktem Beton waren; dieses Gebäude erhielt ein sehr
schweren Erdstoss. Ocr Bctonflügel schien äus erlich durch
aus unverletzt geblieben zu sein, nur einige Statuen waren von
dem Vorbau an der Front herabgefaIJen. Die bei den l3ackstein
flügel dagegen waren tatsächlich zusammengefallen. Bei der
Besichtigung des Inneren zeigten sich in dem Betongebilude
einige geringfUgige Risse, der gesamte Schaden, den das Bau,
werk erlitten hat, lässt sich nach der Meinun  des Verfassers
mit 4000 Mark (1000 0011.) ausbessern. Der Schaden an den
Backstelnfiageln beträgt mindestens 50 bis 75 Prozent. F. R.. . .

t'erscfJiedenes.
Behördliches, Erlasse usw.

Gesetzentwurf betr. Heimatschutz im Abgeordneten..
hause. (VergL Ostd. Bau.Ztg. Nr. 5/07). In der ersten Sitzung
am 18. d. IYtts. beschäftigte sich das Abgeordnetenhaus mit
diesem Gesetzentwurf, welcher von grosser Bedeutung für un­
sere künstlerische Kultur ist. Er s01l nämlich "Ortschaften
und landschaftlich hervorragende Gegenden vor Verunstaltung
bewahren", Es sind also die Ideen des Bundes "Heil11atschut z f/,
die nun auch in Preussen verwirklicht werden sollen. Es ist
erfreulich, dass fast alle Redner sich im Prinzip für das Gesetz
aussprachen. Man hat das kaum zu hoffen gewagt, und es
beweist, wie weit die Verschandelung von Stadt und Land
durch die bisher fast unbeschränJde WilIkür der Einzelnen schon
oeg-anaen ist, wie dieser Zustand überall als unerträglich em
f nd l wird. Denn leichi wird doch schliesslich keinem, und
besonders keinem frei gesinnten Manne der Entschluss, die
Rechte des Staates, soweit sie durch die Polizei ausgeübt
werden, zu erweitern. Der Zentrumsmann Schmidt,Warburg
stand mit seinem Wicerspruch al!ein. Er spielte den Satz der
preussischen Verfassung aus, dass "das Eigentum unverletzlich
sei!!. Nur in dringenden fällen sei ein Eingriff 7ulässig. Er
hat es offenbar noch nicht verstanden) dass unsere Kultur sich
dahin entwickc1t hat, dass der öffentlichen Meinung, zu der
sich Regierung und Herrer.haus mitbel{ennen, diese Fälle eben
dringend crscheinen) dass die Schönheit einer Stadt oder eines
Landstriches ais ein Rechtsgut der Aligel11einheit anerkannt
wird deren Interesse dem des Einzelnen vorgeht, und dass
dies s Rechtsgut ebenso geschützt werden muss) wie and re.
Natürlich ist die Frage ungemein schwierig, lind die I\ommisslon
vOn 21 Mitgliedern, der die Vorlage überwiesen wurde, hat
keine ieichte Arbeit. Wenn die Abgeordneten der Liuken Ga.
rantien gegen die PoJizei verlangten, so waren sie In ihrem
guten Recht, und ebenso, wenn sie darauf hinwiesen, dass
der Staat - und sie konnten hinzufÜgen: die Städte - selbst
keineswegs nach den Grundsätzen verfahren) die nun vorge,
schlagen werden. Es wird nötig seill, den Behörden Kommis,
sionen VOll Sachverständigen beizugeben. Nur muss man da
bel nicht notwendig an Baubeamte denken, Es gibt ja Überall
Männer, von denen ihre Mitbürger wissen, dass sie Auge und
Herz für Natur und Kunst der Heimat haben; die soll man
fragen. Das wichtigste ist jetzt die Anerkennung des Prinzips,
die gestern erfolgt ist. Sie wird die t1lOralische Wirkung at1s
Üben, auf die vielleicht auch nach denl Erlass des fertigen Ge'
setzes mehr ankommt) als auf die einzelne Massrege1.

Wertzuwachssteuer für Posen. Al1ch hier beabsis:htigt
l11an, wie in zahlreichen anderen SUidtell, die Wertzuwachs
steuer einzuführen. Eine bezügliche Vor1age des Magistrats
ist der S"tadLvel'Ordnetenversammlung bereits unterbreitet.

Submissionswesen.
Submissionsblüte. FÜr die gesamte Ausfahrung der

Mal e rar bei te n fül' das katholische Lehrerseminar in
Bromberg wurden im Submissionstermin am 15. Januar 1907

o

als Höchstgebot 14404-,17 M. l1nd als 6057.04,,1.,
also eine Differenz von rd. 120 Proz., (Das Re
sultat ist in Nr. 6 des "Submissions-Anzeigers" der .,Ostd.
Bau Ztg." veröffentlicht). Was mUss eine Behörde, gescfnveige
ein Privatmann von uns Handwerkern denken, wenn Offerten
mit derartigen Preisunterschieden abgegeben werden?! Gibt es
kein NUtte!, um gegen solche Schundpreise front zu machen?
An dieses Mindestgebot reihen sich verschiedene andere Preis
abgaben im Betrage von 6470, 6500, steigend bis 7 bis
8000 M. an. Wo ist hier die Grenze des Erlaubten und Un
er1aubten? \Vie ist es möglich bei den heutigen Zeit\rej"hä!t
nissen, wO Material und Arbeits!öhne fort und fort im Steigen
begriffen sind, dass sich immer wieder Hand\verker finden, die
Arbeiten für Preise übernehmen wollen, bei denen von vorn­
herein von einem Verdienst nicht im mindesten die Rede sein
kann? Nicht Konkurrenzneid, sondern berechtigte EntrÜstung
veranlasst mich, diese Subm!ssionsbJütc der Presse zur Ver
öffentuchung zu übermitteln. Was nützt aller gute \VilIe an,
derer, dem Handwerk nach Mög1ichkeit zu he]fen, wcnn es den
Handwerkern nicht selbst zum Bewusstsein kommt, dass durch
solche Minderangebote nicht aHein der Bietende, sondern die
Allgemeinheit geschädigt wird. Dass der oder jener hi1liger
arbeiten kann ist klar. je grösscr das Gescf1äft bezv,. der Um
satz ist, desto geringer kann der Nutzen im einzelnen ralle
sein, doch lassen sich Differenzen in solchen Umfange unter
keinen Umständen sachlich begrÜndet1. Ein Glück fÜr den
Handwerkerstand ist es, dass die Behörden, seien es Könlg!iche
oder Kommunalbehörden, nicht immer dem IVIindestgebot denZusehiag erteilen. st.

Zuschlagserteilung. In der Stadt Belgard in Pommern
bestand zwischen dem Magbt:-at und der Stadtverordnetenver­
sammlung eine Meinungsverschiedenheit ob die Stadtverord
netenversammlung das Recht habe, sich bei Verdingung von
Bauarbeiten usw. die Zuschlagserteilung vorzubehalten oder ob
dem Magistrat allein das Recht der Zuschlagsertf':i1ung 7Llstehe.
Der Regierungspräsident in Köslin hat auf eine Besch\verde der
von der StadtverordnetenversammJung zur fÜhrung dieser Sache
gewählten Kommission erwidert, dass nach den Bestimmungen
der Städteordnung clem Magistrat aliein das Recht der Zu­
schlagserteilung zustehe) falJs z\vischen dem Magistrat und deI"
Stadtverordnetenversammlung djeserha1b nicht eine andere Ab
machung getroffen worden sei.

Verbands,.., Vereins,.. usw. Augele{Jenbeiten.
Gründung eines Arbeitgeberverband.es in PIesehen.

Behufs Gründung eines Arbeitgeberverbandes tagte hier am
16. d. Mts. eine Versammlung der Arbeitgeber des Baugc"verbes
fÜr Pleschen und Umgegend, die s imtlich ihren Beitritt er­
klärten. Der Verband hat sich 7.um Ziel gesetzt, die Lohn
frage, welche durch den hier drohenden Streik eine brennende
ge\vorden ist, zu regeln. Die Maurer und Zimmerer verlangen,
wie schon erwähnt, ZLlm Beginn der Bauarbeit einen Stunden­
lohn von 42 PI., wiihrend sie bisher einen solellen von 34 PI.
erhalten haben. Es ist ferner beschlossen worden, gemein­
sehaftiIeh mit den benachba,.ten Schwesterverbänden Ostrowo
und Krotoschin die Lohnfrage zu regeln und wurden die Vor,
stände zur Besprechung fÜr Sonntag, den 24. februar, nach
Ostrowo eingeladen.

Deutscher Arbeitgeberverband für das Baugewerbe.
Am 18. d, Mts. begannen in Köln unter sehr starker Beteiligung
aus allen Gauen De'utsch!ands die Verhandlungen, welche ge,
heim und unter Ausschluss der Presse gefÜhrt werden.

Sicherung der Bauforderungen. I m Ver ein 0 b e r­
schlesischer Holzindustrieller hielt Idirzlich Dircldo,.
K. Go]dstein Königshiitte Über dieses Thema einen Vortrag.
Er kritisierte die Miingel des Entwurfes, besonders die i\om.
pliziertheit des ganzen Verfahrens Lind die Erschwernisse für
den Baugeldgebel', die in Zukunft elfe Bautätigkeit erhcHicl1
unterbinden dürfte. Vor allem aber wurde dem Banhand",crker
nicht der gewtinschtc SchLItz zu teil, vielmehr wurde das Bau,
geschäft den Hiinden des Grosskapitals ausgeliefert. Als bcsscmcle
Vorschliige gelten die Eintragung der Bauunternehmer ins
Handelsregistel., enger Zusammenschluss der Bauhandwerh:cr in
Genossenschaften und sachgel11iisse AusbiJdllng dcr Hand\verh.:er
in der Buchführung. Herr Busemann schloss sich dem an und
legte noch Gewicht aUJ die Bildung von Preislmllvcllti?t1cn.
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Über das Wohnzimmel' sprach Herr Oberlehrcr Dr.

Ulbricll nach einem \'0111 Technischen Verein Königsberg und
der Vereinigung stadtiscI1er technischer' Beamten in der Jubiläums­
halle am 6. febrlwr veranstalteten Vortragsabend. Der Vor­
tra,gende beleuchtete vornehmlich die technische Behandlung
des W ohnziml11crs und gilJg auf die kÜnstlerische Behandlung
nur sQ\.veit ein, als unbedingt erforderlich war. Nacl] einigen
allgemelnen Bemerkungen steI1te Herr DI'. Ulbrich .zunächst die
Anforderungen fest, die wir an ein gutes biirg'erliches Wohn­
zimmer stellen dÜrfen, und formulierte diese dahin, d<'1sS haupt­
sächlich Bedacht zu nehmen sei auf eine zweckmässige, den
biitgcllichcn Verhältnissen entsprechende J<aumgrösse, gute ße,
!cuchtllng , um dunkle Winkel zu vermeiden, und eIne gute
Verbindung mit den übrigen R.oiumen. Dann muss das Wohn;
zimmer sich gut lüften und gut heizen lassen, grossc Wand;
flächen zum Stellen von Möbeln, Hängen von GEmälden und
SchllluGkgegenständen bieten und vor allem eine gÜnstige Lage
zur Sonne haben. ferner sollte man eine allzu lebhafte Oe;
handlung der Wandfläehen vermeiden, da diese doch nicht
Selbstzweck, etwa wie ein Gem.äJde seien, sondern nur den
Hinter'grund fÜr die Menschen, Möbel und Gemälde abgeben
soHen. Mehr Beachtung sollte man dagegen den Stubenöfen
schenken, die zur \ lirkung eines Raumes erheblich beitragen,
namentlich wenn jedes Zimmer einen Ofen VOn bcsonderer
f:wbe aufweist. AUe diese Forderungen erläuterte dCI" Vor;
tragcnde an einer Reihe von Tafelskizzen und zeigte zum Schiuss
noch einige Lichtbilder von zweckmässigen Wohnraumen aus
alter und t1eUer Zeit. Von dcn Wohnzimmern aus alter Zeit
verdienen besonders hervorgehobcn zu werden der Erker eines
friesischen Hauses und ein Raum nach einem Stiche von Dttrer.

Wettbewerbe.
Plakat- und Reklamebild-Wettbewerb. Die Hamburg­

Amcrika-Linie in Halllburg schreibt zur Erlangung von Ent;
würfen elncn Wettbewerb mit Frist 1. Juli '1907 unter deutschen
l\lll1st1ern aus. Ausgesetzt sind dl"ci Preise von 3000, 2000
und 1000 M. Prospelde auf Verlangen kosten frei durch die
I-Jamburg Amerika;Linie, Abteilung Personcn;Verkehr.

W eUh eW8I'b s-Ergeb nisse.
Dei' Wettbewerb der "Woche"- betL Entwürfe zu

Sommer- und Ferienhäuser zeitigte 1528 Arbeiten. 111 der
5000 Marl'-Grllppe wurde der 'I, Preis von 1000 M. nicht ver.
liehen, dafür \Nurden zwei Preise von je 500 M, gebildet. Da
ferne!' bei '10000 und der 20000 Mark-Gruppe nicht genug
Arbeften eingingen, die einer Auszeichnung würdig gewesen
wären, so wurden die hier freien Preise der 7500 Mark;Gruppe
zugeschlagen. I:'s erhielten 5000 Mark-Gruppe: M. Graumüller.
Saaleck 500 M,: A. Rieder.Wilmersdo,'f 500 M.; H. und E. Brill­
S'uttgart 300 M.; p, Jäger.Sebnitz 300 M.; I. Lcpclmann.Düssel.
dorf 200 Mark; K. Mcyer.Lübeck 200 M. - 7500 Mark.Gruppe:
E. Jung.Frankfurt a. M. 700 M.; Graumüller.Saaleck 400 M.;
Elsässer-Stuttgart 250 M.; Pcttcr.Stuttga,.t 250 M.; H. Holborn­
Bruchsal 200 M,; K. Leubert. Karlsrllhe 250 M.; C. Stahi.
Friedenau und E. Schuster.Stcglitz 200 M,; 0. Kunath-Dresdcn
150 M,; H. Tremal.München '150 M. - 10000 Mark-Gruppe:
R. Höltgen.Mühlhausen Eis. 500 M.; P. Zel'Och-Wismar 250 M .
A. Rieder - Wllmersdorf 150 M.;   20000 Mark - Grupp ;
F. Brantzky.l\öin 200 M,; T11. Vell-München 200 M.; J. Lang.
München 150 M.

Cottbus. Auf den VOll der freimaurer'loge "Zum Brunnen
in der Wüste" nur In LogenbJättern ausgeschriebenen Wett­
bewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein Logencrebäude
wc!clles auch Gesellschaftszwecken dienen sollte B ul(Ostel
120000 M., waren 9 Entwürfe eingegangen und' erhielt den
1. Preis (750 M.) Arch. Herr in Eisenach, den 2. Preis (500 M.)
Arch. Pfeiffer in lialle a. S, und Hanelle in Cottbus.

Schulangelegenheiten.
Technische Hochschule BI'eslau. Auf Veranlassung

mehrfacher Anfragen erhalten wir von gut unterrichteter Seite
über den gegenwärtigen Stand folgende Angaben:

Es werden bestimmt errichtet die Abteilungen fLir Chemie,
Metailurg,e und Elsenhüttenlmnde, Elektrotechnik, Maschinen­
bau, also vier.

fnr die Errichtung der Abteilungen für Architektur (Hoch,
bau) und für Bauingeniellrwesen (Tiefbau) herrscht, dank den

Bemühungen der hiesigen Vereine jetzt beim Kultusministerium
Neigung; beim Finanzminjsterium finden die dahingehenden
Bcstrcbungen jedoch noch immer Abneigung.

Dic Etatsberatungen der beiden liäuser des Landtages ­
des Abgeordneten; und des Herrenhauses - wird den freunden
der Sache jedoch bald Gelegenheit geben, tür sie einzutreten;
es sind von den hie& 6en technischen Vereinen auch die dafür
notwendigen Schritte 'bereits im Zuge.

Es besteht alle tloffnung, den vollen Ausbau der Tech­
nlschcn Hochschule elnschliesslich der Abteilungen für Hoch­und Tiefbau schon jetzt zu erreichen. r.

Rechtswesen.
(Nacbdruck verboten.)

Der Titel Architekt. In NI'. 79/06 der "Ostd. Bau-Ztg."
hatten wir eine kurze Nachricht zu dicscr frage gebracht und
in crgänzung tragen wir heute nach: Auf die Klage eines bei
der I\önigiichen Regierung beschäftigt gewesenen Hilfsarbeiters
gegen den Fiskus auf AussteHung eines ihm als "Architekt!!
und nicht als "Bautechniker" bezeichnenden Zeugnisses hat der
8. ZivIlsenat des I\ammcrgerichts in dem Urteile vom 19. Mai
'1906 - 8 U 2167/06 - ausgesprochen, dass die Bezeichnung
"Architekt" zwar nicht gesetzlich bestimmt sei, aber nach der
henschenden und als richtig anzuerkennenden Uebung nicht
allen Bausachverständigen beigelegt werde, VieJmehr seien
dafür zwei Momente: Selbständigkeit der Tätigkcit und akade­
misches Studium wesentlich. Der Umstand, dass der Kläger
auch die wissenschaftliche Seite der Baukunde beherrsche in­
dem er sich dieses höhere Wissen durch Selbststudium a ge­
eignet habe, sei nicht entscheidend,

Uebernahme von Hypotheken. Bei Grundstücksver­
käufen ist es  l!gel11ein üblich, dass der Käufer in Anrechnung
auf den Kaufpreis eine oder mchrere der auf dem Grundstücke
ruhenden Hypotheken übernimmt. Infolge dicser Uebernahme
\/v'ird jedoch der Veräusserer l<eineswcgs ohne weiteres von seiner
Haftung dem Gläubiger gegenüber befreit Sofern er vielmehr
pcrsönlicher Schuldner der f"orderung ist, für welche die über­
nommene Hypothek bestellt worden war, so haftet er dem
Gläubiger auch weiter noch als pel"sönlicher Schuldner, bis
dieser Ihn aus der Haftpflicht entlässt. Bei dieser Rcchtslage
ist jedem Veriiusserer dringend anzuempfehlen, hinsichtlich der
Hypotheken klare Verhältnisse zu schaffen und nicht etwa
damit zu rechnen, dass der Gläubiger an dem Grundstücke
eine genügende Sicherheit hat; denn das beste Grundstück
I<ann im Laufe der Zeit durch schlechle Wirtschaftsführung
enhvcrtet werden.

Die Entlassung des persönlichen Schuldners aus seiner
Haftpflicht wird durch !j 416 des Bürgerlichen Gesetzbuches
erleichtert. Ist nämlich die Auflassung erfolgt und der Er.
werber als Eigentümer im Grundbuch eingetragen, so kann der
Veräusse,'er dem Gläubiger die Uebernahme der Hypothek
schriftlich mitteilen und in dem Schreiben darauf hinweisen
dass der Uebernehmcr an die Stelle des bisherigen Schuldigcr
treten werde, wenn nicht der Gläubiger binnen sechs Monaten
die Genehmigung vel'wcigere. Gibt der Gläubiger auf dieses
Schreiben binnen sechs Monaten nach Empfang keine Er
klärung ab, so gilt die Genchmigung als erteilt. Der persön­
liche Schuldner wird also frei. Die Mitteilung an den Gläubiger
hat diese Rechtsfolge jedoch nur dann, wenn sie schriftlich
eliolgt und den geschilderten Hinweis enthält. Verweigert der
Gläubiger die Genehmigung, so muss der Veräusserer dafUr
Sorge tragen, dass der Erwerber die Hypolhek kÜndigt und
auszahlt. Zahlt der neue Eigentümer, so geht die Hypothek
auf Ihn Über. Die Hypothel< verwandelt sich gemiIss !j 1177
B. G..B. In eine Eigentümergrundschuld.

Strassenbaukosten. Der Tonweri<sbesitzer D. zu Bonn,
der an der Meckenheiltlerstrasse, und zwar an dem zwischen
der Baumschulenallee und der Beethovenstrasse belegenen Teile
Bauten'ain besass, errichtete auf diesem im Jahre 1904 zwei
Neubauten. Die Stadt Bonn drohte dem D. die Bauerlaubnis
ZlI untersagen, und die Einstellung der bereits begonnenen
Ballarbeiten zu verfügen, wenn er nicht die auf ihn fallenden
Strassenbaukosten, welche 857 M. betragen, zahlen würde. In
dieser Zwangslage zahlte D. die von ihm verlangten Strassen­
baukostcn, obwohl er hierzu nicht verpflichtet wal', und elle

"
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Stadt Bonn .auch nichi das Recht besass, die Bauerlaubnis zu
versagen. D. klagte später die Stadtgemeinde Bann auf J,ück­
zahlung der gezahlten Strassen baukosten mit der Begründung
ein, dass er durch eine widerrechtliche Drohung bczw. Nötigung
seitens der Beklagten zur Zahlung dieser Strassen baukosten
gezwungen worden sei. Das Urteil des Landgerichts zu Bonn,
welches der Klage stattgab, wurde dur f1 Entscheidung des
Oberlandesgerichts hauptsächlich mit folgender Begründung be­
stätigt: Kläger ist aJlein durch die Zwangslage, in der er sich
befand, bestimmt worden, der forderung der Beklagten nach­
zugeben. War aber die Beklagte in Wirklichkeit nicht be­
rechtigt, die Bauerlaubnis zu versagen, so hat sie ein wider­
rechtliches Uebe! zu dem Zwecke angedroht, eine ihr nicht
zustehende Leistung des Klägers zu erzwingen. Die Beklagte
musste sich bewusst sein, dass ihr nicht die endgültige Ent
scheidung über die Verpflichtung des Klägers zustand, und sie
musste daher auch mit der Möglichkeit der Unrichtigkeit ihres
Standpunktes rechnen, weshalb die unbedingte Erzwingung
ihres vermutlichen Anspruches nicht entschuldbar ist. (Entsch.
des dritten Zivilamts des Oberlandesgerichts Köln vom 16. Ja­
nuar 1907.)

rd. f(echtsungültige Abmachungen zwischen Grund..
stücksverkäufer und K.ommune. Ein Industrieller hatte von
einer Kommune ein grösseres Grundsfück erworben, auf \Ve!
ehern er eine fabrik errichten woHte. Gemäss dem zwischen
den Parteien geschlossenen Kaufvertrage war der Industrielle
verpflichtet, die fabrik innerhalb der Grenzen des Bezirks der
fraglichen Gemeinde zu errichten und dort zu belassen, wo­
gegen ihm die Gemeinde einen Zuschuss zu den Baukosten
der fabrik zu gewähren hatte, dergestalt, dass dem Industriellen
am Schlusse des Steuerjahres die auf ihn entfallende Kommunal­
steuer, sofern sie über 100 Proz. beträgt, auf die Dauer von
10 Jahren, vom Tage der Inbetriebsetzung der Fabrik an ge­
rechnet, zurückvergütet werden sollte. -. Nachdem die Fabrik
nun etwa vier Jahre lang betrieben worden war, und die Ge­
meinde dem Industriellen alljährlich denjenigen Betrag zurück­
erstattet hatte, den er an Kommunalsteuer über 100 Proz. an die
Gemeindekasse gezahlt hatte, verfügte die Regiemng plötzlich
die Wicdereinziehnng dieser Summe, weil die bereits erwähnte
Bedingung des Kaufvertrages nicht von dem zuständigen Kreis­
ausschuss genehmigt woden sei. Infolgedessen zahlte der In­
dustrielle die fragliche Summe, welche insgesamt schon über
2000 M. betrug, an die Gemeinde unter Vorbehalt seiner Rechte
aus dem Kaufvertrage zurück, klagte dann aber gegen diese
mit dem Antrage, sie zur Zahlung dieser Summe an ihn
wie auch zur Erstattung derjenigen Beträge zu verurteiJen, die
er, der Kläger, bis zum Ablaufe der in dem Kaufvertrage fest.
gesetzten zehnjährigen Frist an Komn1tmalsteuerzuschlägen Über
100 Proz. an die Gemeinde!<asse zahlen werde. - Ohne Ein­
räumung des Rechts auf die teilweise RÜckvergütung der I,om­
munalsteuer würde er, so behauptete der 1,läger, den Kauf mit
der Gemeinde nicht abgeschlossen und sich auch nicht in deren
Bezirk niedergelassen haben. Der Bürgermeister der beklagten
Gemeinde habe ihn beim Abschlusse des Kaufes in den Glauben
versetzt, die fragliche Vertragsbedingung sei vom Kreisaus
ausschusse genehmigt, obgleich diese Genehmigung tatsächlich
nicht erfolgt wa". für den ihm entstandenen und noch ent­
stehenden Schaden mache er die Gemeinde verantwortlich, da
sie für die schadenstiftende Handlung ihres BÜrgermeisters
hafte, - Das Landgericht wies indessen den Kläger mit seinen
Ansprüchen ab, wei! die zwischen den Parteien getroffene VH
einbarung über die teilNeise RÜckvergütung der von dem Kläger
gezahlten Kommunalsteuerzuschläge nichtig sei, da sie gegen
20 des Kommunalabgabengesetzes vom 14, Juli 1893 ver­
stosse, wonach die direkten Gemeindesteuern auf alIe der Be­
steuerung unterworfenen Pfllchtigen nach festen und gl eie h­
m ä s s i gen G r U 11 cl sät zen zu verteilen sind. - Gegen
dieses Urteil legte der Kläger Bem!ung ein, indel11 er aus­
führte, der Grundsatz der gieiehmässigen Behandlung aller
Steuerpflichtigen sei nicht verletzt, da er die Kommunalsteuer
wie jeder andere Pfliehtige bezahlen müsse und bezahlt habe,
Die Vereinbarung der tenweisen RückvergÜtung der bez£thlten
Kommul1alsteuer sei nun die gesetzlich zulässige Form zur
ziffernmässigen feststellung der Höhe der der Gemeinde ob.
liegenden Gegenleistung aus dem Kaufe. - Das Oberlandes­
gericht Köln hat jedoch diesen Ausführungen des Kliigers nicht
zugestimmt, sondern seine Berufung zurÜckgewiesen. Die von

dem K!äger hervorgehobene gleichmässige JJjer
Steuerpflichtigen der Gemeindc, so meinte der sei
nur eine scheinbare, denn es stand von vornherein fest,
die Steuerzuschläge, soweit sie 100 Proz. Überstiegen, jenem
allein wieder zurückgezahlt werden sonten. Das Mehr wurde
doch nur vorläufig und ledigJich zur \Nahrung des äusseren
Scheins einer gleichmässlgen SteuerverteiIung von dem Kiäger
entrichtet; dem wirtschaftlichen Enderfolge nach !iegt eine
nicht statthafte Steuerermässigung vor, weiche gegen die Be­
stimmungen des   20 des KommLmaJabgabengesetzes verstösst.
Die Vorschrift dieses Paragraphen ist aber öffentJichen Rechts,
sie kann durch privatrechtliche Abmachungen nicht geändert
werden. Die fragliche Bestimmung des Kaufvertrages \'c!"stösst
aber gegen jene unbedingt gebietenden Gesetzesvorschrift und
ist daher schlechthin nichtig. (Entscheidung des Oberlandes­
gerichts Köln vom 11. Juii 1906,)

Handelste!l.
Eröffnete Konkurss.

fl at ow. Ingenieur f'ritz Krappe J Flatow. Anme!determin 3.  lär?: 07.
G 1 e i witz. Schlossermeister Conrad \VoIff, Gleiwitz. Anmelde­

termin 10. März 07. Gläubigerversammlung 6 März 07. PrÜfungs­
termin 20. J\'lärz 07.

Star gar d i. POTIl. Ingenieur Otto Wischer, Stargard. Anme1de­
termin 1. April 07.

Löbau Wpr. Baugcwerksmcistcr Odo Dietze, Löbal1. AnmeJde.
termin 11. April 07. GJäubigerversammJung 12. !viärz 07. PrÜfungs­
termin 10. Mai 07.

Firmsn-Reglster.
Neu eingetragen:

G1eiwitz. Maurermeister Georg Kt:!czora &- Co., G:eiwitz.
Flatow Wpr. Iohann  adtkct !Vbdrer- U. Zimmermeister, j'Jatow.
L is sa i. Pos. Arthur Helm, Brunnenbaumeister, Lissa.
B resJ a u. Der bisherige Sitz der IiolzbearbeitungsfabrJk AHred

Schulze, G. m. b. H., ist nach Breslau verlegl. (Beschluss der
GeseIlschafter vom 30. Januar 07.)

Aufgelöst:
B res I a LI. Ingenieur.. und Konstruktionsbureau R:udoU Berg..

manns, Breslau.
Bartens te i n. Aktien"Gesellschaft "Gaswerk H .
f ri e dia nd, Bez. Breslau. Fedor Schmidt, tIolzbearbeitung-s

fabrik und Dampfsägewerk, August f'erdinand ftlÜhle, Fried
]and.

l\ a t t ow i t z. Elektrotechnisches Lieferungs.. und InstaUations
Geschäft, Völker & Jacger, Kattowitl.

Besitzwechsel:
Liegnitz_ Das Verblendsteinwerk Pfatfendorf, G. m. b. 1-1., ist

durch Kauf in den Besitz der Schlesischen Dachsteinfabri1\,
G. m. b. H., in Kodersdorf, bei Görlitz, Übergegangen.

Z 0 11 b r Li c k. Das etwa 420 Morgen grosse bei Zo!1brÜc!( he!egene
Ziegeleigut Barvin ist durch l\auf in den Besitz des Bauunter­
nehmers Ernst Körner alls Stolp Übergegangen. Die Auf1assnng
hat am 2. februar stattgefunden.

Bar t e n s te i n. Die Aktien-Gesellschaft Gaswerk Bartenstein ist in
den Besitz der Stadtgemeinde Übergegangen.

Zusammenschluss der Ofenfabrikanten Oberschlesjens.
In l\attowitz fand eine Versammlung der Ofenfabrikanten und Ofen­
baumeister des oberschlesischen Indl1striebezirl\s und der Kreise
Plcss.Rybnik statt. Es wurde ein Zusammenschluss beschlossen l
um einheitliche }\.1indestpreise festzusetzen. ]m Hinb!id.: auf c1!e
Steigerung der Rohmaterialien Hnd der Arbeitslöhne wurden  .he
Preise um durchschnittlich 15 Proz. erhöht. In den gesc1läftsfL1h­
reoden Vorstand wtlrden die Ofensetzmeister Wanjura und Hauke­
K.attowitz gewählt.

Stülp. Preiserhöhung im Ma1crgcwerbe. Die Mdlerinnung
hierselbst gibt bekannt, dass sie vom 1. März d. J. ab ih e Pr ise
erhöht, we1che$ sie mit den allgemein gesteigerten Matert dpre(sen
mit höheren Löhnen begrÜndet. Eine neue Einheitspreisliste ist bei
den Innungsmitgliedern einzusehen.

Tarif.. lind Stre!kbeweYlIugen.
Berlin. Die Tarife der MaLtrer , Zimmerer, Bauhilf$­

arbeiter' und Dachdecker laufen am !. April ab und sind vo!!
beiden Seiten gekündigt worden; es drohen also in diesCllJ
frÜhjahre grosse Lohnldimpfe auszubrechen. Die \'on dcn
Arbeitnehmern aufgestellten forderungen stossen bei ciell Arbeit.
gebern auf entschiedenen Vvidcrsprl1cl1 und alle VcrhJ.m1!!1J1?:en
haben bisher zu keinem Resultat geführt.

Berlin. Die Baufirma L. 8} Z. beantragte vor dCIIl EinigL1ngsarnt
des Berliner Gewerbegerichts EI tscheidL1ng dahin, dass bei dem
Umbau des riotel Kaiserhof eine nellllstündige Arbeilsz ij im
""inter beibehalten werde, weil derselbe sehr dringend sei.
Die Arbeiterbeisitzer der Acl1tzehnerkol11tl1ission Jehnkn dieses
entschieden ab, denn sei dieses ZugesUilldnis einmal dllrch
brachen, so "viirden sofol.t eine Reihe «!ldere mit, g!ei,cbe1ll
Verlangen kommen. Nachdem mehrere Sac!I\'er tilndigB gehört
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wurden, entschied das Einigungsamt, "dass die Arbeiten auf
dem Bau Kaiserhof als dringend im Sinne des 9 5 des TarIf­
vertrages zu erachten und eine neul1stÜndigc Arbeitzeit zu­
lässig ist".

Landsberg a. W. Ein Maurerstreik steht hier aufs neue
bevor. Die Gesellen verlaligcn 9 1 / 2 stündige Arbeitszeit LInd
statt 43 vom 1. Juli ab 50 PI. Lohn. Den Vertrag wollen sie
nur auf ein Jahr abschliessen. Die Maurer  und Zimmermeister
vom Verbande der Neumark hielten eine Versammlung ab, um
gegen den Tarif Stellung zu nehmen. Es wurde eine Kom­
mission gewählt, die mit den GeselJen verhandeln soll. Die
Aussichten auf. eine Einigung sind sehr gering j da der Gesellen
verband auf den einjährigen Vertrag besteht.

Bautätigkeit.
Wohnungsmangel. in einer Anzahl Kleinstädte der

Provinz Posen besteht ein ganz erhebJicher Wohnungsmangel,
so dass es den nach dorthin verziehenden familien, nament­
lich mittleren und unteren Beamten mitunter unmöglich ist eine
auch nur halbwegs passende vVohnung zu finden. In einzelnen
Städten namentlich mittleren und Grossstädten ist dIrekt ein
WollnungsÜberfluss und es wird immer flott weitergebaut, um
nur die Leute zu beschäftigen. Zur Hergabe von Bau- und
Hypothekengeldern finden sich am kleinen Orte schon Leute,
nUr müssten sic11 die Unternehmer etwas bemühen. r-B.

Neuheiduk. Ein fühlbarer l\-langel an besseren Wohnungen
macht sich immer mehr geltend. Einige Lehrcr wohnen in
KönigshütLe) da sie hier keine passende Wohnungen bekommen
können,

Kosten. In einer von Herrn Amtsrichter Schmidt ein­
berufenen Versammlung \vw'de die Gründung eines Wohnungs­
bauvereil1s in form einer Genossenschaft mit beschrilnlder Haft­
pflicht beschlossen. Gegen 60 Personen haben sofort ihren
Beitritt zum Verein erklärt.

Schönlanlle. Ausser den bereits gemeldeten Käufen sind
zur Gründung von Arbeiterwohnstätten in der Nähe des Bahn­
hofs weitere 40 Morgen ßauland für 700 M. für den Morgen
und unweit der Dt.-Kroner Chaussee 19 Morgen für je 300 M.
ange!\auft worden. Es haben sich bereits 60 Arbeiter zum
Enverb je eines Grundstücks gemeldet.

Danzig. Die Wohnungsgenossenschaft Neuschottlalld,
e. G. m. b. H. zu Danzig) beabsichtigt mit der Erbauung von
etwa 40 Arbeiterwohnhilusern mit Vorgärten al11 Posadowsky
weg'e nördlicll und s(idlich vom Bärenwege am 1. April d. J.
vorzugehen und den Bau so zu fördern, dass der grössere
Teil der Wohnungen bereits am I. Oktober d. I. bezogen
werden kann.

Oliva. In der am 18. d, M. abgehaltenen Gemeinde.
sitzung wurde u. a. die Bauordnung mit grosser Mehrheit an­
genommen. Bezüglich der bereits bebauteIl Strassen wurde
eine Erleichterung zugestanden. ferne!' sollen, vorbehaltlich
der Zustimmung des Hel'rn Regierungspräsidenten, die ganzen
Vorgärten auf die bebaubare Gmndstücilsfiilche angerechnet
werden.

f l  mit - fu     eß
sowie Gussterrazzo*AusführumgfJn

ßl'eslauel' J"apidit- u. Kunststein-Industrie
Breslau XIII, Augustastrasse 33. Telephon 9073.

Rntinannin
allbewährtes Desinfektionsmittel für das Baugewerbe

zum Imprägnieren von Holz aller Art
zur Vernichtung des Hausschwammes
zum Trockenlegen feuchter Wände
zur Bekämpfung von Mauerfrass.

Nicht flüchtig - billig - geruchlos.

Far enfabriken vorm. Frie r, Bayer & Co., Blberlel .

pedldJ    I   ! , d     \  nereil
j Ohl,: ucr Cli IISSBe 2a, RCIJal't1turCJl sachp;emäss und blllig st. Telepl1o!l   35 IV- - _'    S­
lichtpausen,Negrographien etc.

SpeziaHtät: Zeichnungflumdrucke
werden schnellstens, bi/Hg und sauber angefertigt"JIax Caspary NaehJ.
lnh,; Erich Starke & Hermann Meier.

Telephon 8787. BresBau H, Tauentzienstrll 51. Telephon 8787.= Eiektrische Kopieranlage. _
Lager in Paus-, Lichtpaus  und Zeichenpapieren etc.

I ßaGköfen - Zenbalheizungen

F u r Ja  n
Firma

H. DDberschinskg
Breslau VIII

Mauritiusstrasse Nr. 4
Telephon 8326.

atabiior, leIchter, dekorativer als gewlIbulicho Auafithrungcn,.
ehr lichl) ersparen hesondere Varsla;{unoen sowJe SlcherlleltsOIllBr.
I18tUIJ aue.brlllclu;ichclI". D. R. P. 13888S..

enestra 6   9   :         OL   ; lt    :
Flir Provo Sachsen, ßrandcnbw'g, Pomm l'IJ, l'o.seu) Sclllcslcu, I'museen:

D.Hirsch Lrc   ::1::%-    r IÖ_  :  ;   ,1'\Q.
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